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IN WORT UND BILD 635

Das alte ©hina ift immer nod) ba. So ftebe id) an
bet Reeling, frfjaue fRanting entgegen unb habe im 5lopf
ein ©ilb, bas fiel) ber 5tnabe aus einem alten Steifehudj
einprägte: eine porzellanene Stabt mit gefdjroeiften Dädjern
unb ©agobe.n, an benen ©löddjen hingen. 2Iber was jetjt
ain Ufer hintereinanber auffteigt, finb fünfftödige 2ßaren=
fpeidfer, 5iantine, Srabrifen, ©efrieranftalten. ©s ift bie nto»
berne fjfaffabe, hinter ber fiel) bas alte ©bina oerbirgt.

Das alte ©bina ift immer noeb ba. ©s gleitet in
Stäbten oorüber, bie gleich Dtaumbilbern unfere fingen
treffen. Unüberfebbare ©ewirre oon Dächern fdjaren fid)
um tßagoben, bie gleich fîiefenfingern in Den Gimmel ftedjeu.
?Iber auch hier in tRanüng unb SBuhu Drängen fiel) Scharen
Reinerer Singer, Dutjenbe oon 5tamineii rings um bie biden
ftRaucrn, bie um bie Stäbte gezogen fcljeinen, bautit bie
Heberfiillc ihrer ©ewobiter fie nicht zum ©crftcit bringe.
Die ©ffen unb Sdjlote aber fdjeineit eine Schrift au beu
blaffen Gimmel zu fdjreiben, beutlich mit biden ©udjftaben:
2Bir finb bie neue 3eit, mir bebeuten SOtobernifiernug unb
©uropa. Unb bie ©agoben finb alt unb oerfallen. Jljre
foftbaren 33ozelIaubäcI)er brodeln ab. 2fuf manchen umdjert
SRoos unb ©ras. Die 5tamine aber finb neu unb jung,
fie fenben anmafsenbe ^Rauchfahnen gen Gimmel.

Die ©agobe bei Suofdfangüao hat in aller ©erfüllen»
heit ein milbes, überlegenes ßädjelrt. ©enoifz, ©hina nto»
bemifiert fiel), europäisiert fiel), iabuftrialifiert fid). ?Iber
©hina ift nidjt Japan. Japan brauchte ©uropa, um fid)
zu behaupten, ©hina braucht ©uropa nicht, aber ©uropa
braucht ©hina. StBir paffieren bie ©ifenwerfe oon ÜBougfdjtfc
tong, unb ber beutfehe ©rofzinbuftrielle, ber mit uns reift,
macht ein forgenoolles ©efidjt. Die Hochöfen finb wie Sur*
gen am Ufer aufgebaut, Drahtfeilbahnen bringen bie ©rze
aus ben unmittelbar bahinterliegenben ©rubelt, bie in bil»
ligeni Dagebau abgebaut werben. ©in ibealer Stanbort,
über ben taunt eine aitbere ©ifeninbuftrie ber 2BcIt oerfügt:
©rzgrubeit unmittelbar an ber 2B elth a tr be Is ft rafj e, 5tof)le nidjt
weit, unb Söhne, bie nod) iiid)t ben zehnten Teil bet euro--
päifcheu unb amerifanifdjen betragen.

Der weifjföpfige ©eneralbirettor fteljt beibe Sjätibe auf
Die ©eeling geftiitjt. ©tan lieft auf feiner Stirn beutlich,
toas fid) Dahinter abfpielt: 2ßir importieren oon hier ©rze
— auch unfere „Saarlaub" nimmt in öattfau ein paar tau»
fenb Donneu ein —, oerfdjiffen fie um bie halbe ©rbe,
um fie bei uns zu oerhütten unb in Sorm oon Schienen unb

•»-

Sd)ioeIlen toieber hierherzubringen. Jft es ein SBuitoer, wenn
bie ©hinefeu fid) fagen, Das fönneti uoir billiger felber machen!
9©ie lange torrb es nod) Dauern? ©ine 3eitlang raerben toir
in Spezialftahlen unb ©iafchtnen nod) eine ©infuhrmöglidj-
teit haben, aber bann?

Der ©rofzinbuftrielle geht beunruhigt in Den ©aud)=
falon, tommt wieber art bie Uîeeling unb erfdjridt neu oor
3ementfabri!en, bie auf bie Sodjöfen folgen, unb Spin»
nereieu, bie fid) an bie 3 ententfahr ifen reihen.

Scheinbar träge, bod) mit reifzenber Sdjnelte treibt
bie gelbe Slut bes Stromes oorüber. ©r befruchtet Die
incite

^

©bene unb macht fie zu ÜReistammeru bes ©cidjes.
©r reißt ganze ©rooiuzen ab unb mälzt fie in feinen gelben
Stuten ins ©teer. ©r fteigt unb fällt im äßedjfel ber Söhres»
Jahreszeiten in einem unerhörten îtiisniafe. ©r geht wie
eine Sauptfdjlagaber bis ins Jnnerfte ©hinas. ©ergcblid)
fud)t er feinen Oberlauf bttrdj reifeenbe Sdjnellen zu fperren
Die ©tenfehen, bie an feinen Ufern in Stäbten weilen in
Heberfülle unb Unüberfehbarteit gleich ber ©tafjlofigfeit bes
Stromes unb ber Unenblidjfeii ber ©bene, überioiuben bie
Siitberniffe, bie ihnen ber Slug entgegenftemmt, traft ihrer
©taffe, traft ihrer Sebarrlichfcit. Die Dfchuufeit fahren burd)
bie reißenbften Sdjnellen zu ©erg, unb wenn fid) Sunberte
oon 5\ulis oor ein einziges Sahrzcug fpanneit inüffeit. Die»
fer Strom ift ©hina.

Erdbeben In Santa Barbara (Kalifornien), 29. Juni 1925.

®aä neue „Kalifornien! .Çotet", eröffnet brei SBodjen bur bem Stbbefien. Stuf brei (Seiten fielen
bie S8acîftein»SJtnuern einfach >oeg, waä zeigt, baff bie ÜJtauern nicht recht über gar nicht 6efc<-

ftigt (gebunben) Waren. Xrojjbem ba§ §otet über 100 Säfte hatte, tourbe nietnattb töbtich berlejjt.

3ur (Erbbebenfcataftropfye in Kalifornien.
29. 3uni 1925.

©in liebenstöürbiger ©homtent aus Santa Sarbara in
Kalifornien fenbet uns eine Anzahl 9Infidjten zu ber ©r'o»
bebentataftrophe in Kalifornien int Juni biefes Jahres,
©tertwürbigerweife finb bei ben nteiften bemolierten Sauten
nur Die îtufzeninauerit zufammengeftiirzt, währettb bie Junen»
mauern unb ©oben iutaft blieben. So werben bie 2Bot)=

nungen unb Sureau* einfad) nach aufjen beut ©lide bes
©ublitums geöffnet. tRatiirlicfj ntüffeu biefe Säufer größten»
teils neu aufgebaut werben. Rubere ©ebäitbe finb ooll»
ftänbig zerftört, toährenb bicfjt banebeu aitbere faft oöllig
unbefdjäbigt blieben.

tlnfer ©emäbrsmaun fdjilbert in feinem Segleitfdjreibcn
bie Dobesangft, in ber bie ©ewoljner feines Quartferes
toährenb brei Dageu fdjwebten. ©in 5Riefen»©euziitbehälter
mar ttäinlid) burd) bas ©rbbeben gebrochen toorben unb

Daufenbe ooit (Salloiten biefer gefähr»
: i 1 : - ü i lidjen Siüffigteit ergoffen fid) vit bie

©äffen, in benen bie Seilte Dag unb
tRadjt 2©ad)e halten ntufzten, um febes
Seuer fernzuhalten, bis bas ©ettjin oer»

biinftet mar. ©inige Dage fpäter mar
bie Stabt burd) ein gencr bebroljt,
bas ooin ©erg herunter rafte unb int
letzten ffRoment erft Durch einen @c=

genmiiib oom äReere her abgetrieben
tourbe. Jit fdjmerer ©efaljr ftanb Die

Stabt auch burd) einen Staufee, ber,
menu er Durch Das ©rbbeben gebrochen
märe, bie Stabt mit feilten Sturzfluten
zerftört hätte. 3um ©liid hielt ber
Damm ben ©nbftürmen ftanb. Da Das
©rbbeben am frühen SCRorgen fid) ereig»
nete, wo nod) wenig fieute fid) auf ber
Straf3e befanbeit, finb oerhältnistnäfzig
wenig iOîenfdjenlebcn zu behagen. Santa
©arbara wirb mieber aufgebaut unb
ber ©efdjäftsteil foil in fpaiiifdjent ©au»
ftil fdjötter als oorljer erfteheu. Soffen
mir, bafz Dre Stabt unb unfere Sdjmeizcr
greuitbe ooit weiterem llngliid oerfchout
bleiben.
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Das alte China ist immer noch da. So stehe ich an
der Reeling, schaue Nanking entgegen und habe im Kopf
ein Bild, das sich der Knabe aus einein alten Neisebuch
einprägte: eine porzellanene Stadt mit geschweiften Dächern
und Pagoden, an denen Glöckchen klingen. Aber was jetzt
am Ufer hintereinander aufsteigt, sind fünfstöckige Waren-
speicher, Kamine, Fabriken, Gefrieranstalten. Es ist die mo-
derne Fassade, hinter der sich das alte China verbirgt.

Das alte China ist immer noch da. Es gleitet in
Städten vorüber, die gleich Traumbildern unsere Augen
treffen. Unübersehbare Gewirre von Dächern scharen sich

uni Pagoden, die gleich Niesenfingern in den Himmel stechen.
Aber auch hier in Nanking und Wuhu drängen sich Scharen
kleinerer Finger, Dutzende von Kaminen rings um die dicken

Mauern, die um die Städte gezogen scheinen, damit die
Ueberfülle ihrer Bewohner sie nicht zum Bersten bringe.
Die Essen und Schlote aber scheinen eine Schrift an den
blassen Himmel zu schreiben, deutlich mit dicken Buchstaben:
Wir sind die neue Zeit, wir bedeuten Modernisierung und
Europa. Und die Pagoden sind alt und verfallen. Ihre
kostbaren Pozellandächer bröckeln ab. Auf manchen wuchert
Moos und Gras. Die Kamine aber sind neu und jung,
sie senden anmaßende Rauchfahnen gen Himmel.

Die Pagode bei Huoschangkiao hat in aller Verfallen-
heit ein mildes, überlegenes Lächeln. Gewiß, China mo-
dernisiert sich, europäisiert sich, industrialisiert sich. Aber
China ist nicht Japan. Japan brauchte Europa, um sich

zu behaupten. China braucht Europa nicht, aber Europa
braucht China. Wir passieren die Eisenwerke von Wongschih-
kvng, und der deutsche Großindustrielle, der mit uns reist,
macht ein sorgenvolles Gesicht. Die Hochöfen sind wie Bur-
gen am Ufer aufgebaut, Drahtseilbahnen bringen die Erze
aus den unmittelbar dahinterliegenden Gruben, die in bil-
ligem Tagebau abgebaut werden. Ein idealer Standort,
über den kaum eine andere Eisenindustrie der Welt verfügt:
Erzgruben unmittelbar an der Welthandelsstraße, Kohle nicht
weit, und Löhne, die noch nicht den zehnten Teil der euro-
päischen und amerikanischen betragen.

Der weißköpfige Generaldirektor steht beide Hände auf
die Reeling gestützt. Man liest auf semer Stirn deutlich,
was sich dahinter abspielt: Wir importieren von hier Erze
— auch unsere „Saarland" nimmt in Hankau ein paar tau-
send Tonnen ein —, verschiffen sie um die halbe Erde,
um sie bei uns zu verhütten und in Form von Schienen und

Schwellen wieder hierherzubringen. Ist es ein Wnnoer, wenn
die Chinesen sich sagen, das können wir billiger selber machen!
Wie lange wird es noch dauern? Eine Zeitlang werden wir
in Spezialstahlen und Maschinen noch eine Einfuhrmöglich-
keit haben, aber dann?

Der Großindustrielle geht beunruhigt in den Rauch-
salon, kommt wieder an die Reeling und erschrickt neu vor
Zementfabriken, die auf die Hochöfen folgen, und Spin-
nereien, die sich an die Zements ab riten reihen.

Scheinbar träge, doch mit reißender Schnelle treibt
die gelbe Flut des Stromes vorüber. Er befruchtet die
weite Ebene und macht sie zu Reiskammern des Reiches.
Er reißt ganze Provinzen ab und wälzt sie in seinen gelben
Fluten ins Meer. Er steigt und fällt im Wechsel der Jahres-
Jahreszeiten in einem unerhörten Ausmaß. Er geht wie
eine Hauptschlagader bis ins Innerste Chinas. Vergeblich
sucht er seinen Oberlauf durch reißende Schnellen z» sperren
Die Menschen, die an seinen Ufern in Städten weilen in
Ueberfülle und Unübersehbarkeit gleich der Maßlosigkeit des
Stromes und der Unendlichkeit der Ebene, überwinden die
Hindernisse, die ihnen der Fluß entgegenstemmt, kraft ihrer
Masse, kraft ihrer Beharrlichkeit. Die Dschunken fahren durch
die reißendsten Schnellen zu Berg, und wenn sich Hunderte
von Kulis vor ein einziges Fahrzeug spannen müssen. Die-
ser Strom ist China.

krUbiben I» Santa lîarbara <Ua>Itor»te»>, 2g. Zuni IS25.

Das neue „Californian Hotel", eröffnet drei Wochen vor dem Erdbeben. Auf drei Seiten fielen
die Backstein-Mauern einfach weg, was zeigt, daß die Mauern nicht recht oder gar nicht befc-
stigt (gebunden) waren. Trotzdem das Hotel über IdiZ Gäste hatte, wurde niemand tödlich verletzt.

Zur Erdbebenkatastrophe in Kalifornien.
29. Juni 1923.

Ein liebenswürdiger Abonnent aus Santa Barbara in
Kalifornien sendet uns eine Anzahl Ansichten zu der Erd-
bebenkatastrophe in Kalifornien im Juni dieses Jahres.
Merkwürdigerweise sind bei den »leisten demolierten Bauten
nur die Außenmauern zusammengestürzt, während die Innen-
»lauern und Böden intakt blieben. So werde» die Woh-
nuiigen u»d Bureaur einfach nach außen dem Blicke des
Publikums geöffnet. Natürlich müssen diese Häuser größten-
teils neu aufgebaut werden. Andere Gebäude sind voll-
ständig zerstört, während dicht daneben andere fast völlig
unbeschädigt blieben.

Unser Gewährsmann schildert in seinem Begleitschreiben
die Todesangst, in der die Bewohner seines Quartieres
während drei Tagen schwebten. Ein Niesen-Benziubehälter
war nämlich durch das Erdbeben gebrochen worden und

Tausende von Gallonen dieser gefähr-
-V! —"! lichen Flüssigkeit ergossen sich in die

Gassen, in denen die Leute Tag und
Nacht Wache halten mußte», um jedes
Feuer fernzuhalten, bis das Beuzi» ver-
duustet war. Eiuige Tage später war
die Stadt durch ein Feuer bedroht,
das vom Berg herunter raste und im
letzten Moment erst durch einen Gc-
geilwind vom Meere her abgetrieben
wurde. In schwerer Gefahr stand die

Stadt auch durch einen Stausee, der,
wenn er durch das Erdbebe» gebrochen
wäre, die Stadt mit seinen Sturzfluten
zerstört hätte. Zum Glück hielt der
Damm den Endstürmen stand. Da das
Erdbeben am frühen Morgen sich ereig-
nete, wo noch wenig Leute sich auf der
Straße befanden, sind verhältnismäßig
wenig Menschenleben zu beklagen. Santa
Barbara wird wieder aufgebaut und
der Eeschäftsteil soll in spanischem Bau-
stil schöner als vorher erstehen. Hoffen
wir, daß die Stadt und unsere Schweizer
Freunde von weiterem Unglück verschont
bleiben.
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